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Probleme bei der Forderung von Lesekompetenz
in der Berufsausbildung

Die Relevanz der Leseféhigkeit ist sowohl im Beruf als
auch in der beruflichen Ausbildung mittlerweile unstrittig
(vgl. z.B. ZIEGLER/GSCHWENDTNER 2010). Ausgehend
von einem den PISA-Studien zugrundeliegenden Begriffs-
verstindnis von Lesekompetenz sind dabei vielfaltige

Textformate zu beriicksichtigen, die in beruflichen Hand-

lungskontexten genutzt werden (z.B. Tabellen, Formulare,

visuelle Darstellungen) (vgl. ZIEGLER u.a. 2012; BALKEN-

HOL/ZIEGLER 2014). Angesichts der vielfach nachgewiese-

nen Schwichen im Textverstehen bei Berufsschiilerinnen

und -schiilern bzw. Auszubildenden (vgl. im Uberblick z.B.

REXING/KEIMES/ZIEGLER 2013) erscheint eine gezielte

Forderung der Lesekompetenzen in der Berufsbildung not-

wendig. Allerdings zeigen sich entsprechende Konzepte

(vgl. KeimEs/REXING 2011) wenig wirksam. Hierfiir wird

eine Reihe von Ursachen genannt:

1. die mitunter sehr heterogenen und héufig problemati-
schen Lernvoraussetzungen der Auszubildenden bzw.
Berufsschiiler/-innen (vgl. z.B. GROTLUSCHEN/RIEK-
MANN 2012),

2. eine unzureichende Wahrnehmung der Relevanz des
Lesens seitens der Auszubildenden sowie der Ausbil-
der/-innen, d.h. insbesondere Auszubildende messen
dem Lesen (und implizit der Lesekompetenz) nur eine
geringe Bedeutung fiir ihren Beruf bei (vgl. KEIMES/
REXING/ZIEGLER 2011), sowie

3. konzeptionelle Schwichen bisheriger Forderansitze
(vgl. NorwiG u.a. 2013).

MaBnahmen zur Lesekompetenzforderung in der beruflichen Bildung schei-
tern haufig, weil Auszubildende dem Lesen nur eine geringe berufsspezifische
Bedeutung beimessen. Eine an der RWTH Aachen University durchgefiihrte
empirische Studie in ausgewdhlten gewerblich-technischen Berufen zeigt,
dass der Lernort Betrieb und die hier verantwortlichen Akteure eine zentrale
Rolle spielen. Die Ergebnisse liefern erste Hinweise fiir eine wirksamere Lese-
kompetenzforderung und die in diesem Zusammenhang herausgehobene

Verantwortung von Akteuren in der betrieblichen Ausbildung.

Insgesamt zeigt sich, dass eine blof3e Adaption von Forder-
konzepten aus dem allgemeinbildenden in den berufsbil-
denden Bereich wenig zielfithrend ist. Vielmehr zeichnet
sich ein Bedarf an Forderkonzepten ab, in denen glei-
chermalfen die beruflichen Handlungskontexte (vgl. z.B.
NickoLAUs 2013) wie auch die spezifischen Lernvoraus-
setzungen und strukturellen Aspekte der Ausbildung syste-
matisch zu berticksichtigen sind. Letztere spielen vor allem
fiir die duale Ausbildung an den Lernorten Betrieb (ggfs.
iiberbetriebliche Ausbildungsstatte) und Schule eine zen-
trale Rolle. Insbesondere fiir die betriebliche Ausbildungs-
realitdt sind bisher nur in geringem Mal} die Relevanz von
Lesekompetenz und die berufsspezifischen Leseanforde-
rungen erforscht (vgl. ebd.). Den Stellenwert und die Spe-
zifitdt von Lesekompetenz zu erfassen, ist indes eine Vor-
aussetzung, um adressaten- und berufsspezifisch Konzepte
zur Forderung der Lesekompetenz zu entwickeln.

Forschungszugang

In der Studie »Leseanforderungen in gewerblich-techni-
schen Bildungsgéngen als Basis fiir die Entwicklung adres-
satenspezifischer integrierter Konzepte zur Férderung von
Lesestrategien« an der RWTH Aachen University wurde
mittels eines multiperspektivischen Untersuchungsdesigns
die Ausbildungsrealitdt ausgewdhlter Ausbildungsberufe
differenziert erfasst, die wesentliche Rahmenbedingungen
fiir ein berufs- bzw. berufsspezifisches Forderkonzept dar-
stellen. In diesem Beitrag werden die den Lernort Betrieb
betreffenden Ergebnisse in zwei exemplarisch ausgewéhl-
ten Bauberufen fokussiert. Hierzu wird im Wesentlichen
auf die Auswertung der durchgefithrten Experteninter-
views rekurriert (vgl. Infokasten).
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Die Bedeutung von Lesekompetenz aus Sicht des
betrieblichen Ausbildungspersonals

Um Indizien aufzuspiiren, welche Bedeutung dem Lesen
in der Ausbildung des Bauhandwerks zugeschrieben wird,
wurden drei Dimensionen niher betrachtet:

1. der Stellenwert der Lesekompetenz bei der Auswahl von
Auszubildenden,

2. der Stellenwert der Lesekompetenz fiir das Lernen und
Arbeiten der Auszubildenden in der beruflichen Praxis
sowie

3. der Stellenwert unterschiedlicher Textformen in der be-
ruflichen Praxis.

Stellenwert der Lesekompetenz bei der Auswahl von
Auszubildenden

In einem ersten Schritt wurde ermittelt, welche individuel-
len Voraussetzungen Ausbildungsstellenbewerber/-innen
aufweisen sollten. Aus Expertensicht ist dies zu Beginn
der Ausbildung primér das Interesse am Beruf sowie Lern-
und Arbeitsbereitschaft: »Fiir den Anfang reicht mir bei
einem Auszubildenden schon, wenn Interesse da ist, den
Rest kann man auf der Baustelle nachher lernen.« (KEi-
MES 2014, S. 158). Am zweithdufigsten wurden kognitive
Dispositionen identifiziert, zu denen insbesondere mathe-
matische Fdhigkeiten und rdumliches Vorstellungsvermo-
gen gehoren. Neben formalen Voraussetzungen wie bei-
spielsweise einem Hauptschulabschluss ist dariiber hinaus
auch die korperliche Konstitution der Bewerber/-innen
entscheidend. Lesefdhigkeit wird hingegen lediglich von

Zentrale Fragestellung: Welche Aussagen kénnen zur Bedeutung
des Lesens bei der Bewaltigung beruflicher Anforderungssituatio-
nen in der betrieblichen (Ausbildungs-)Realitdt in handwerklichen
Bauberufen getroffen werden? Welche Konsequenzen konnen
daraus fiir die Forderung von Lesekompetenz am Lernort Betrieb
abgeleitet werden?

Methode:

+ leitfadengestiitzte Experteninterviews mit Ausbildungspersonal
im Betrieb (n=14) in den Berufen Maurer/-in und StraRenbau-
er/-in; Auswertung mittels qualitativer Inhaltsanalyse;
Interkoderreliabilitat* .81 bis 1.0;

+ schriftliche Befragung von Auszubildenden in den Berufen
Maurer/in und StraBenbauer/in (n=188);

+ leitfadengestiitzte Gruppeninterviews mit Auszubildenden in
den Berufen Maurer/-in bzw. StraRenbauer/-in (n=32)

Ausfiihrliche Hinweise in KEIMES/REXING/ZIEGLER (2011)

* Die Interkoderreliabilitdt, berechnet nach dem Kappa-Koeffizienten nach
Cohen, ist ein MaR, das Aussagen iiber die Zuverldssigkeit der Interpretationen
verschiedener Auswerter ermittelt (vgl. hierzu z. B. MAYRING 2010, S. 51).
Anhand der Interkoderreliabilitdt kann die Stabilitdt und Reproduzierbarkeit der
Datenanalyse bestimmt werden, die wiederum einen Indikator fiir die Giiltigkeit
der Ergebnisse bietet. Kappa-Werte jenseits von 0.81 gelten dabei als hoch
reliabel.

zwei Personen als Grundvoraussetzung fiir eine berufliche
Erstausbildung als Maurer/-in bzw. Straenbauer/-in ge-
nannt.

Stellenwert der Lesekompetenz fiir das Lernen und
Arbeiten in der beruflichen Praxis

Eine Ursache fiir die eher marginale Bedeutung der Lese-
fahigkeit von Auszubildenden kann aus Antworten auf die
Frage nach iiblichen Kommunikationsformen in der Bau-
stellenpraxis abgeleitet werden: »Die Arbeitsauftriage wer-
den eher miindlich kommuniziert, [...] da wird eine Be-
sprechung gemacht und dementsprechend werden dann
die Arbeitsauftrdge miindlich kommuniziert. Der Vorar-
beiter bekommt den Arbeitsauftrag im Regelfall schrift-
lich und verteilt die Aufgaben miindlich.« (ebd., S. 160).
Offensichtlich dominieren im Baustellenbetrieb miindli-
che Kommunikationsformen. Lediglich Personen mit Fiih-
rungsverantwortung (z. B. Meister/-innen und Polierinnen
und Poliere) erhalten Arbeitsanweisungen in schriftlicher
Form. Bestatigt wird dies durch Aussagen zur Lesehdu-
figkeit in der betrieblichen Ausbildungspraxis. Diese ist
ebenfalls eher als gering einzuschétzen, denn »eigentlich
miissen die [Auszubildenden] nur im Bereich Berufsschule
lesen, hier drauRen in der Ausbildung und in der {iberbe-
trieblichen eher nicht [...] grundséatzlich kann er [der Aus-
zubildende] auch acht Stunden ohne Lesen auf der Bau-
stelle verweilen.« (ebd., S. 162).

Zusammenfassend kann also festgehalten werden, dass die
tatsdchliche Relevanz des Lesens fiir Auszubildende am
Lernort Betrieb als gering einzuschitzen ist. Lesen stellt
in der betrieblichen Ausbildung zum/zur Maurer/-in oder
Stral’enbauer/-in nach Auskunft der befragten Ausbilder
offenkundig keine notwendige Voraussetzung fiir die be-
rufliche Leistung dar.

Stellenwert unterschiedlicher Textformen in der
betrieblichen Praxis

Zur Klarung der Frage, welche Bedeutung Lesen fiir die be-
triebliche Ausbildungspraxis hat, wurde ferner relevantes
Textmaterial erfasst (vgl. Tab., S. 56).

Die tabellarische Ubersicht bestitigt die fiir Auszubilden-
de offensichtlich vergleichsweise wenigen Leseanlédsse im
Betrieb. Allerdings zeigt sich das Spektrum an Texten fiir
qualifizierte Facharbeiter/-innen deutlich umfassender.
Fiir Personen auf den hoheren Qualifikationsebenen mit
Fiihrungsverantwortung (z.B. Poliere, Meister) nimmt
diese Tendenz weiter zu. Erkennbar ist also eine gewisse
qualifikationsniveaubezogene Relevanz des Lesens, die
sich bereits in den zuvor exemplarisch aufgefiihrten Zita-
ten der Experten abgezeichnet hat.
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Tabelle
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Relevantes Textmaterial in ausgewéahlten Bauberufen (Experteninterviews)

(Ausfiihrungs-)Zeichnungen
Bedienungsanleitungen von Gerdten

Produkt-, Ausfiihrungs- und Verarbeitungshinweise
Sicherheitshinweise/-vorschriften
Leistungsverzeichnisse

Tabellenwerke

Arbeitsauftrage/-anweisungen

Lieferscheine =

IS B S B S

Materialzettel =
Checklisten -
gesetzliche Vorschriften =
Fachzeitschriften -
Normen =
Bodengutachten -
Statiken =
Tagesberichte =
Personaleinsatzpldne =
E-Mails/Schriftverkehr =
Genehmigungen =
Kalkulationen =

Konsequenzen und Ansatzpunkte fiir eine
berufsbezogene Leseforderung

Ausbildende Akteure sensibilisieren

Ausgehend von diesen Ergebnissen besteht eine zentra-
le Konsequenz fiir die Forderung von Lesekompetenz am
Lernort Betrieb darin, den Auszubildenden die berufsspe-
zifische Bedeutung des Lesens auch in der Baustellenpraxis
explizit zu vermitteln. Dies setzt aufseiten der ausbilden-
den Akteure zunichst eine Sensibilisierung fiir die Bedeu-
tung und Forderung von Lesekompetenz voraus. Alle an
der Berufsausbildung beteiligten Akteure konnen hierzu
einen Beitrag leisten, da sie die Moglichkeit haben, die Re-
levanz des Lesens an jedem Lernort, auch im Betrieb, zu
vermitteln.

Wenn auch der Lernort Betrieb sicherlich keine unterrichts-
praktische Forderung von Lesekompetenz (im engeren
Sinne) zu leisten vermag, so kann sein Beitrag zumindest
darin bestehen, eine positive Lesekultur zu leben. Diese
Verantwortung resultiert insbesondere aus der grof3en Be-
deutung, die gerade Auszubildende in gewerblich-techni-
schen Berufen dem Lernort Betrieb und seinen »Wissens-
autoritdten« (vgl. ZINN 2012) attestieren. Die Etablierung
einer positiven Lesekultur impliziert einen grundsatzlich
konstruktiven Umgang mit berufsbezogenen Leseaktivita-
ten. Dass dieser im Rahmen betrieblicher Arbeitsprozesse
nicht selbstverstandlich ist, zeigt beispielsweise die Reak-
tion eines Auszubildenden auf die Frage nach der Lektiire
von Fachzeitschriften: »Nicht im Betrieb! Wahrend der Ar-
beit hol” ich keine Fachzeitschrift raus und lese. Dann jagt
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Quelle: KEIMEs (2014, S. 168)

der Chef uns aus der Baubude.« (KEimEs 2014, S. 170).
Wenn Lesen innerhalb des Betriebs nicht als wichtig an-
erkannt und unterstiitzt wird, ist es nicht verwunderlich,
dass Auszubildende die Bedeutung des Lesens zunéchst fiir
ihre Berufsausbildung, dariiber hinaus aber auch fiir ihre
Bildungs- und Berufskarriere schlichtweg nicht erfahren.

Schriftsprachliche Arbeitsanweisungen erteilen

Eine zweifellos pragmatische Konsequenz fiir die Forde-
rung von Lesekompetenz im laufenden Baustellenbetrieb
ist die Darbietung von Arbeitsauftrdgen in schriftlicher
Form. Das kann realisiert werden, indem Auszubildenden
zumindest komplexere Arbeitsanweisungen — entgegen
der géngigen Praxis — nicht mehr ausschliel3lich miindlich
kommuniziert werden.

Leseanldsse systematisch nutzen

Die beruflich relevanten Texte (vgl. Tab.) bieten viele An-
lasse, Auszubildende sukzessive und systematisch an das
Lesen heranzufiihren. Dies gilt insbesondere vor dem Hin-
tergrund, dass das Ziel der Ausbildung darin besteht, die
»flir die Ausiibung einer qualifizierten beruflichen Tétig-
keit in einer sich wandelnden Arbeitswelt notwendigen
beruflichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten (be-
rufliche Handlungsfahigkeit) in einem geordneten Ausbil-
dungsgang zu vermitteln. Sie hat ferner den Erwerb der er-
forderlichen Berufserfahrung zu ermoéglichen« (§1 Abs. 3
BBiG). Dazu sollte Auszubildenden auch im betrieblichen
Kontext eine stdrkere Partizipation an bisher wohl fast aus-
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schlieBlich von Facharbeiterinnen und -arbeitern und Fiih-
rungskraften bewéltigten Leseanldssen ermoglicht werden.
Insoweit ist es notwendig, dass sich alle an der Ausbildung
Beteiligten Lesen bzw. Lesekompetenz als ein zentrales Ins-
trument der Berufskarriere vergegenwartigen. Andernfalls
ist es fraglich, wie Auszubildende deren Bedeutung erken-
nen sollen, wenn sie nicht aktiv an Leseaufgaben herange-
fiihrt werden bzw. daran partizipieren und in Leseaktivi-
taten unterstiitzt werden (vgl. Ketmes 2014; hierzu auch
BETHSCHEIDER 2012). So erscheinen die Ausbildungsbe-
triebe im Prinzip {iberaus préadestiniert dafiir zu sein, die
inhaltliche Relevanz des Lesens in authentischen berufli-
chen Handlungssituationen aufzuzeigen und Auszubilden-
de dafiir zu sensibilisieren. Die Bedeutung des Lesens ins-
besondere fiir betriebliche Bildungsprozesse zu vermitteln,
sollte demzufolge vom Lernort Betrieb als zentrale Aufga-
be wahrgenommen werden.

In Anlehnung an die Systematik der Expertise des Deut-
schen Instituts fiir Erwachsenenbildung zum sprachlichen
Bedarf von Personen mit Deutsch als Zweitsprache in Be-
trieben (vgl. DIE 2010) konnen korrespondierend fiir die
untersuchten Bauberufe elf textrezeptive Handlungsfelder
abgeleitet werden. Diese bilden typische Anforderungen
der betrieblichen Praxis an die Lesekompetenz ab (vgl. In-
fokasten).

Auf dieser Grundlage gilt es nun, berufstypische Lesean-
forderungen an Personen im Baugewerbe darzustellen,
die sich an den Strukturen der betrieblichen Arbeitsorga-
nisation orientieren. Die textrezeptiven Handlungsfelder
bieten erste Ansatzpunkte fiir die Konstruktion von lese-
sensiblen Handlungssituationen im Betrieb.

Uberbetriebliche Berufsbildungsstitten einbeziehen

In diesem Zusammenhang konnten die {iberbetrieblichen
Berufsbildungsstétten als wichtige Briicke fungieren, da
sie sowohl formal als auch in der Wahrnehmung der Aus-
zubildenden der betrieblichen Praxis zuzuordnen sind. Sie
béten die Moglichkeit, z.B. unter Beriicksichtigung der
textrezeptiven Handlungsfelder zielgerichtet lesesensible

HF1 Arbeitsplanung und -organisation

HF2 Materialbeschaffung und -annahme

HF3 Ausfiihrung/Erstellung von Bauteilen

HFL4 Arbeit mit Maschinen und Elektrogerdten

HF5 Gewdhrleistung der Sicherheit

HF6 Reaktion auf Bauablaufstérungen

HF7 Qualitdtskontrolle und -sicherung

HF8 Kontrolle der Wirtschaftlichkeit

HF9 Kommunikation mit internen Akteuren

HF10  Kommunikation mit externen Akteuren/Partnern
HF11  Lehr-/Lernprozesse im Kontext Aus- und Weiterbildung

Quelle: KEimMEs (2014, S. 179)

Lehr-Lern-Prozesse zu planen, da sie nicht den 6konomi-
schen und auf Effizienz gerichteten Zwéngen der betriebli-
chen Realitat unterliegen. Eine systematische Einbindung
der iiberbetrieblichen Ausbildungsstétten konnte sich in
diesem Zusammenhang als sinnvoll erweisen, zumal sie
insbesondere in den ersten beiden Ausbildungsjahren ei-
nen nicht zu vernachléssigenden zeitlichen Anteil der Be-
rufsausbildung umfassen.
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	Erfahrung oder Routine? Ein anderer Blick auf das Verhältnis von Industrie 4.0 und Beschäftigung
	Veränderungen in der industriellen Produktion – Notwendige Kompetenzen auf dem Weg vom Internet der Dinge zu Industrie 4.0
	Digitalisierung der Arbeitswelt – Perspektiven und Herausforderungen für eine Berufsbildung 4.0
	Next generation competencies for a digital world – Erfahrungen aus dem Siemens-Projekt »Industrie 4.0@SPE«
	Neuer Auftrieb für den Produktionstechnologen in der Wirtschaft 4.0?
	Smarte Vernetzung
	E-Commerce schafft Qualifikationsbedarf im Einzelhandel
	Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt Lernen für die digitale Wirtschaft
	Erfolge und Grenzen bei der Erprobung dualer Ausbildungsformen in Europa
	Digitale Medien und berufliche Bildung in Afrika
	Die Relevanz von Lesekompetenz in Bauberufen
	IT-Berufe auf dem Prüfstand
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